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Lebendig regte ſich des Wirkens füße Luft. 6 


v. Schiller. 


Turgot als Beförderer des allgemeinen Maßes und in kuͤrzerer Zeir is Refne gebracht und ronſtatirt 


lange vor Einführung, des Meters. ) 


Es iſt eine große Idee, welche einſichtiger Männern, 
die hoch im Regimente einer großen Nation ſtehen, hoͤchſt 
würdig iſt, 

ein allgemeines Maß und Gewicht ausfindig 
zu machen, deſſen Grundlage in einem phyſi⸗ 
kaliſchen Princip ſelbſt beruhe, und daher als 

unveränderlich und allgemeinzgältig anerkannt 
werden muß. X, 

Man iſt in unfern Tagen dahin gelangt, durch Mel: 
fung eines Meridian⸗Bogens und Annahme eines gewiſſen 
Stücks dieſes Bogens den Meter auszumitteln, wel⸗ 
cher für dieſes allgemeine Maß nun angenommen ift. 
Wir haben ihn nun als das Reſultat einer fchönen, ſehr 
intereſſanten, ja unendlich großen Arbeit, welche un ſre 


Gelehrten, De Lambre, Mechain, Biot, und Ar⸗ 


rago, ausgefuͤhrt haben. 

Schon eine geraume Zeit vorher haben mehrere Ger 
lehrte, unter welche auch Turgot gehört, darauf ger 
dacht, ein anderes Mittel zu gleichem Zwecke vorzuſchla⸗ 
gen, welches eine ſichre naturliche Erſcheinung, (ein 
Zactum der Natur) enthielte, wodurch die Baſis des 
allgemeinen Maß⸗Syſtems beſtimme würde, ein Mittel, 
welches mit weniger Schwierigkeit, mit geringern Koſten, 


) Dieſer Aufſaß iſt ausgrzogen aus einem Abſchnitte des 
IXten Bandes der Oeuyres de Turgot. Paris 18 10. 


werden koͤnnte. Dieſes war 


die Laͤnge des Sekunden⸗Pendels, bey einer be⸗ 
ſtimmten Pol-Hoͤhe, namentlich bey der von 
45 Graden; welche man als die mittlere 
zwiſchen dem Nord⸗Pol und dem Aequator an⸗ 
nehmen wollte. 5 8 

Man ſetzte nur noch dabey genaue Beobachtungen und 
Vergleichungen am Stande des Meeres, und bey einer 
hinlänglichen Entfernung von Bergen, voraus, damit nicht 
deren Anziehung Störungen in der Schwere verurſachen, 
und in die Beſtimmung der Pendel⸗Länge Unrichtigkeiten 
bringen moͤchte. 

Die große Gradmeſſung, welche man dieſem Mittel 
vorgezogen hat, hat freylich Einiges voraus, was man 
nicht wol in Abrede ſtellen kann, und hat eigene Vor- 
theile gewaͤhrt: 1) Man hat damit eine große geodaͤti⸗ 
ſche und geographiſche Operation ausgeführt, welche ſonſt 
wol nicht zu Stande gekommen wäre. 2) Man hat dar 
dadurch unſre Kenntniſſe über die ſphaͤroidiſche Figur der 
Erde erweitert; und auch das, was wir bereits davon 
gewußt haben, it ſchoͤn dadurch beſtaͤtigt worden. 3) Je⸗ 
der Beſitzer eines Landes, oder Land⸗Stuͤckes, kann nun, 
wenn er den Kallul nicht ſcheut, mit großer Genauigkeit 
das Bogen⸗Stuck der Erde ausrechnen, welches ihm zu: 
gehoͤrt, und alſo ausſprechen, der wievielſte Theil des 
Erbballs fein Eigentum ſey. 

Turgot gab der Beſtimmung der erwähnten Pen⸗ 
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del⸗Laͤnge (für den a5ften Grad) den Vorzug, weil er be; 
dachte, daß dieſe Beſtimmung viel leichter zu erhalten 
ſey, und Zeit und Geld damit gewonnen wuͤrden. — Be⸗ 
trachtungen, welche (vor allem) einem Finanz: Minifter 
die Erwaͤhlung dieſes Wegs empfehlen mußten. Was 
Turgot wirtlid hieber unternommen hat, um das vor: 
geſetzte Ziel zu erreichen, wird am deutlichſten aus fol⸗ 
genden Original- Briefen erhellen, welche wir hier mit 
theilen werden: 


Turgots Brief an Meſſier, den Akademiker 
und Aſtronomen bey'm Seeweſen. 
(den 3 October 1775.) 

Sie werden bereits von Hrn. v. Con dorcet erfah⸗ 
ren haben, daß ich darauf ausgehe, die Laͤnge des Se: 
kunden⸗ Pendels durch recht genaue Beobachtungen ſcharf 
beſtimmen zu laſſen, damit man ſich deſſelben zu einem 
allgemeinen Muſter Maß bedienen koͤnne, auf welches 
alle andere zuruͤckgefüͤhrt wurden. Weil aber in verſchie⸗ 
denen geographiſchen Breiten die Rotation der Erde ver⸗ 
ſchieden iſt, alſo auch die Schwere ſich mit der Abweis 
chung, und demnach auch die Länge des Pendels, der in 
einer Zeit gleiche Schwingungen machen ſoll, ſich aͤndert, 
ſo muß man ſich wol entſchließen, den Pendel einer be⸗ 
ſtimmten geographiſchen Breite auszuwaͤhlen, um ein ſol⸗ 
ches Regulativ⸗Maß zu erhalten. Es iſt aber kein Grund 
vorhanden, daß man irgend einem den Vorzug vor dem 
Sekunden⸗Pendel, welcher dem 45ſten Grad der Breite 
zugehoͤrt, gebe. Eine Menge Gruͤnde ſprechen dagegen 
fuͤr dieſe Wahl; vorzüglich die Betrachtung, daß die 
Breite dieſes Grads in, der Mitte der Laͤnder liegt, wo 
Künfte und Wiſſenſchaften blühen, und daß es eben das 
durch leicht wird, von der beſtimmten Laͤnge, weiche man 
hiebey im Auge hat, auf vielfache Art gewiß zu werden. 
Wir insbeſondre haben noch den Vortheil, daß dieſer 
Parallel⸗Streifen durch ganz Frankreich ſtreicht, und ſehr 
nahe bey Bordeaux vorbenziebt. Das and zunaͤchſt 
um dieſe Stadt, beſonders (an der Garonne) im Bezirke 
Medoc, iſt wenig. über die Meeresflaͤche erhöht, und 
von allen hohen Bergen weit genug entfernt, fo daß kei⸗ 
ne Störungen der Schwere zu befürchten find. Dieſe 
günftige Lage ſollte daher, meiner Meinung nach, benutzt 
werden, und ich bin deshalb zu dem Entſchluſſe gekom⸗ 
men, einen Aſtronomen zu bitten, daß er ſich in dieſe 
Gegend verfügen, und die noͤthigen Beobachtungen da: 
ſelbſt anſtellen moͤge, um die Laͤnge des Pendels genau zu 
erbalten. — Ich habe aber keinen Gelehrten auserſehen 
zu können geglaubt, welcher die Kenntniſſe, den Eifer für 
die Wiſſenſchaft und das Veobachtungs-Talent, fo wie 
Sie, in ſich vereinigte. Hr. v. Condorcet hat mir 
auch bereits geäußert, daß Sie ſich nicht weigern würden, 
dieſe Reiſe zu unternehmen. Hr. v. Sartin es iſt eben⸗ 


Sie abreiſen koͤnnen! Ich bin ꝛc. 


falls ſchon in Kenntniß davon geſetzt, und er will Ihnen 
die Vollmacht dazu ausſtellen, wird Ihnen auch wol noch 
andre Auftraͤge in jene Gegenden erthellen. 

Ich lege dieſem Briefe den Entwurf einer Inſtruk⸗ 
tion bey, welchem Sie alles benfügen mögen, was Ihnen 
eigenes Nachdenken noch an die Hand geben dürfte, was 
immer nur zweckmäßig feun mag, daß das vorgeſetzte Ziel 
sicher erreicht werde. Ich würde Ihnen vielen Dank wiſ⸗ 
ſen, wenn Sie ſich beeilen wollten, die Reiſe recht bald 
vorzunehmen, und auch die noͤthigen Inſtrumente ſchleu⸗ 
nig anzuschaffen. Braucht es etwa eine beſondere Vor⸗ 
kehraug noch, daß Sie den Pendel des Hrn. Abbé Cha p⸗ 
pe erhalten und mit ſich nehmen durfen, fo geben Sie 
mir nur hievon Nachricht. — Ich füge auch noch einen 
Brief an den Hrn. Intendanten zu Bordeaux bey, damit 
er Ihnen alle Bequemlichkeiten verſchaffe, Ihr Geſchaͤft 
ohne Hinderniſſe auszuführen. Wenn Sie einen Geld: 
Vorſchuß noͤthig haben, zu Beſorgung der Inſtrumente, 
oder zu Reiſekoſten, fo wenden Sie ſich deshalb nur an 
Hrn. v. Vaines; er iſt bereits von dem Noͤthigen ku 
Kennrniß geſetzt. — Laſſen Sie mich es wiſſen, wann 


; Turgot. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Der goldne Lö we. 
(Fortſetzung.) 
X. 

Holms Calcul war mindeſtens anfangs richtig zu nen⸗ 
nen; aber das Facit, das unfeelige Facit! 4 

Zehn Uhr rief der Wächter und ermahnte, Feuer und 
Licht zu bewahren; da trat der lichterlohbrennende Amt⸗ 
mann auf den Sehen aus feiner Thür, verſchloß fie hin⸗ 
ter ſich, ſteckte den Schluͤſſel ein, ſchlich den Gang hinab 
und verſchwand in Baͤrbchens Kammer. Eduard flog dem 
Schleichenden nach, ſchloß die Kammerthuͤr hinter dem 
eingefangenen Fuchs ab, nahm den Schluͤſſel mit, und 
klopfte jetzt an Clotildens Gemach. ” 

Oeffne mir, füße Braut! — bat er flüfternd durch das 
Schluͤſſelloch — Die Stunde der Befrepung ſchlaͤgt. Aber 
zwiefach verſchloſſen und ohne Schlüffel fand die Gerufene 
den Ausgang, und auch des Oheims Thuͤr war nicht zu 
öffnen, da Schnabel den Schluͤſſel zu dieſer Himmels⸗ 
pforte bey ſich trug, wie Holm den zu Baͤrbchens Kaͤm⸗ 
merlein. 

Ich ſchlage die verdammte Thür ein, rief Eduard, 
aber fein Mädchen verbot den geraͤuſchvollen Gewaltſchritt, 
und drohte dem Ergrimmten mit harter Pon, mit dem 
Aufhören ihrer Liebe. Die Ausſicht ſchreckte ihn ab. 
Aber was ſoll ich thun? fragte er. In Gedult einen 
beſſern Augenblick erharren, war des Maͤdchens Antwort. 
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Ein Geräuſch ſcholl vom Gange her. Schnabel, der und wollte der Nichte nach, die mit dem vorleuchtenden 


augenblicklich den raſſelnden Thorſchluß bemerkt hatte, 
ſchuͤttelte leiſe die Kammerthuͤr, um ſich zu befreyen; da 
ihm aber Simſons Krafte mangelten, ſo gab die Pforte 
nicht ſo leicht nach, wie die Saͤulen des Philiſtertempels. 
Bey dieſem Geraͤuſche ſchoß dem ſinnenden Holm der Gr: 
danke in's Gehirn, den Eingefperrten (der, wie er wußte, 
viel auf ſeine Welt- und Schein⸗Ehre hielt), durch Zwang 
mildere Geſinnungen abzudringen. Er nahte der Kammer, 
erklärte, daß er im Beſitz des Schluͤſſels ſey, und auf 
der Stelle öffnen wolle, wenn der Herr Schnabel ihn durch 
Clotildens Hand zum Vetter aufzunehmen verſpreche; im 
andern Falle werde er nur in Gegenwart aller Hausge— 
noſſen den Gefangenen aus dem verdächtigen Käfig ent 
laſſen, und ihn ſo vor aller Welt blamiren. Der Amt⸗ 
mann verſagte, und bat und ſchmaͤhete wechſelnd, bis 
Holm Zeugen zu rufen drohte; da verſprach er, und der 
Schluͤſſel⸗Bewahrer entließ ihn der Haft. Aber der Ber 
freite verlachte den Leichtglaͤubigen, ignorirte fein Ges 
lübde, verſicherte, daß er dem Beſchuldiger gegenuͤber 
ſtets den Aufenthalt in der Maͤdchenkammer längnen 
werde, ſprach von Gruben, in die der Gräber ſelber falle, 
rieth ihm hoͤhnend zu neuen Fangverſuchen, uhd ſchluͤpfte 
ſpottend in ſein Zimmer, wohin ihm des Getaͤuſchten 
fruchtloſe Verwuͤnſchungen nachtönten. 

Verzweifelnd, und von allen boͤſen Geiſtern mit Faͤu⸗ 
ſten geſchlagen, ſchwankte Eduard nach feinem Zimmer, wo 
er lange in dumpfem Hinbrüten ſaß. So ſollte der boͤs⸗ 
artige Alte in dieſem Kampfe ſiegen? ſo war des Juͤng⸗ 
lings mühevoller Kampf umſonſt gekaͤmpft? ſo ſollte er 
allein zuruͤckkehren in feine einſame, freudenleere Hütte? 
Die zerſchnittenen Glieder des Polypen regten ſich nicht 
mehr. 

Laſſen wir den hoffnungsloſen Traͤumer, und beobock⸗ 
ten den Amtmann, der nach ſeiner Rückkehr aus Baͤrb⸗ 
chens Kammer (wo er im Taͤndeln der Liebe hatte Ver⸗ 
geſſenbeit für feine Jammer und Zahl⸗Stunden ſuchen 
wollen) dem Kutſcher Eile gebot. peter ruͤſtete ſich ſchnell 
zur Abfahrt, packte auf Schnabels Befehl den Wagen, 
gab den Pferden noch ein letztes Futter, und fuhr vor, 
als eben die Thurmuhr Zwoͤlfmal brummte. 

Der Amtmann gebot nun erſt der Nichte, ſich in die 
Reiſekleider zu werfen, forderte vom Kellner die Ned: 
nung, bezahlte unter Seufzern, und verließ ſein Zim⸗ 
mer. Der Kellner leuchtete vor, Clotilde ging hinter 
ihm; ihr folgte der Amtmann. Schon dankte Schnabel 
im Stillen ſeinem Schickſale, daß er eudlich (noch mit 
einem blauen Auge) der Marterwohnung entkomme; da 
zeigte ſſchs, daß er zu fruͤh jubelte, deun an der Thuͤr 
hielt Staus mit der eiſernen Hand ihn auf, und forderte 
die Verichtigung einer vergeſſenen Futter⸗Rechnung und 
des Trinkgeldes. Der Eilende ſprach vom Nächſtenmale, 


Kellner ſich bereits an der Treppe befand, aber Claus 
entließ ihn nicht, komplimentirte ihn in ſein Zimmer zu⸗ 
ruͤck, und nöthigte ihn zur Promptitude. 

„Warte, Nichte!“ rief aͤngſtlich der Tranſpirirende. 

Ich warte! entgegnete Clotilde auf der Treppe. 

Claus war befriedigt. Der Amtmann wollte gehen, 
da kam noch Madame Nicolas herbey, ſich ſtatt des juͤdi⸗ 
ſchen Louisd'ors, den ſie von ihm empfangen haben wollte, 
einen chriſtlichen zu erbitten. 

„O, komm zurück, Clotilde!“ rief er faſt weinend vor 
Aerger. Aber die Gerufene antwortete nicht, und kam 
nicht. Indeſfen verſicherte der heraufkommende Kellner, 


das Maͤdchen ſey bereits im Reiſewagen. 


Er tauſchte brummend aber ſchnell das Goldſtuͤck um, 
eilte nun hinab, und fand Clotilde in der Ecke an ihrem 
Platze. Sie ſchien zu ſchlafen oder ſchlafen zu wollen; 
ihr ſtarker Athemzug ſprach für den erſtern Fall. 

Schnabel warf ſich ſchweigend in feinen Winkel, fuhr 
davon, und lobte den Herrn, als er den goldnen Loͤwen 
nicht mehr ſah, und das Weichbild der Hauptſtadt hinter 
ſich hatte. Ermüͤdet ſank er bald in die Arme des mohn⸗ 
bekraͤnzten Juͤnglings, der wechſelnd feine Fackel ſenft 
und erhebt, und ſchlief mehrere Stunden lang ruhig fort. 

Ein erſchüͤtterndes Schnarchen in feiner Nähe, das 
dem Schnurren des Seiler⸗RMades glich, weckte ihn ge: 
waltſam. Er horchte einen Augenblick. Der ſchnarrende 
Baß kam von Clotilden. Das war klar. Aber noch nie 
hatte fie ſich fo als Schlaͤferinn angekündigt. Dieſe rauhen 
Töne waren nicht die Athemzuͤge des ſanften Maͤdchens. 
Er oͤffnete die Augen. Es war heller Tag. Clotilde ſaß 
noch neben ihm, aber das niedliche Oval des Mädchen: 
geſichts war unendlich vergroͤßert, wie die Gerüchte im 
Kriege. Aus der Fronte ſprang eine anfehnliche Naſe, in 
Gurkenform, unter dem verhuͤllenden Kopftuche ein dichter 
brauner Badenbart, eine gewaltige Hand unter dem Reiſe⸗ 
Mantel hervor. Das Ganze geſtaltete ſich zu feinem vers 
juͤngten Ebenbilde. Er rieb die Augen, die Erſcheinung 
wich nicht. Es war und blieb — der Referendar, 
fein theurer — ihm faſt zutheurer — Sohn. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Paris, 7 Dekember. 

Während letzthin in der Streitſache Prudhomme's gegen Mi- 
chaud wegen des Letztern Biographie universelle, in weiche er 
einige Artikel aus des Erſtern Dietionnaire historique aufge- 
uemn:en haben fol, viel über literariſche Beutelſchneiderey gefpros 
chen wurde, machte ſich ein wirklicher Beutelſchneider an die Ta⸗ 
ſchen und mite der Auweſenden. Er wurde aber ertappt, und 
vom Tribunale — zufolge eines alten Vorrechts — bey ſolchen im 
Heiligthum der Themis ſelbſt veruͤbten Freveln, auf der 
Stelle abgeurtheilt und zu zwepiährigem Verhafte ꝛc. ver⸗ 
dammt. 

Der italieniſche Juwelier Fu ſi hat feinen Prozeß gegen 
den der Uebervortheilung ſehr verdaͤchtigen Maͤckler Peret 
bey dem Appellationsgerichte verloren. Er muß den Saphir 
behalten. Er wollte den Rekurs an den Kaſſationshof ergrei⸗ 
fen; allein auf Vortrag des General-Advokaten Thuriot 
wurde er ihm verweigert, und Fuſi zu 130 Fr. gegen den 
Staat and zu eben fo viel gegen Peret verurtheilt. Man 
iſt ſehr begierig auf Mejaus Entwickelung dieſes Prozeſſes 
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in ſeinen Causes cclébres. Alles hier hatte Fuſis Parten 
genommen. Wie es heißt, fo in ihm doch neuerlichſt der 
Rekurs an den Kaſſationshof verſtattet worden. 

Jin Café der tauſend Kolonnen geſchah züngſi ein trauri⸗ 
ger Vorfall. Ein Aufwärter ſchuͤttete eine Schale Punſch. 
den man hien gewöhy lich angezlindet aufträgt, uͤber die Klei⸗ 
der zweyer Damen. Das Feuer griff ſogieich mit Heftigkeit 
um ſich; die jüngere kam wit dem halben Verluſte ihrer Toi⸗ 
kette davon, aber die ältere, eine wohlbeleibte Frau, mußte 
aller ihrer Kleiber entledigt werden. und fand in Kurzem 
wie Eva da. Man macht nun dem Aufivärter den Prozeß. 
Vorläufig aber darf der Punſch nicht mehr angezündet aufge⸗ 
tragen werden. 

Die polytechniſche Gefelfchaft hielt hier juͤngſt ihre 
jährliche öffentliche Sitzung, rue des Victoires, im olpmri⸗ 
ſchen Saale. Beſoͤrberung aller Wiſſenſchaften und Künfte iſt 
ihr Zweck, wie ihr Name beſagt. Sie gibt jährlich einen 
Preis von 300 Fr. aus; eine Lobrede auf Pouſſin war 
dießmal der Stoff. Altein der eine Konkurrent legte, wie 
der Sekretaͤr der Geſellſchaft ſagte, zu viel Deklamation und 
zu wenig Kunſt, der andere zu viel Kung und zu wenig Der 
klamation hinein, und fo blieb der Preis fürs Fünftige Jahr 
verſchoben. Die ganze Verhandlung endigte (nach der Bemer⸗ 
kung eines hieſigen Jour nals: „wie Alles in Frankreich ) 
mit einem Liebe. 

Die kffeutlichen Bauten gehen immer fort, und immer ins 
Größere. Zum Pallafte des Könige von Rom in Chaillot 
wird der Grund gelegt. Eine große Straße fell auf den 
noch wenig für Fuhrwerke zugänglichen Montmartre führen. 
Der noͤrdliche Arm des Kanal de 1 Dura iſt von la Vilette 
bis zur Barriere Blanche in einer Strecke von 1010 Metern 
fertig; er wird nun bis Monceanx fortgeführt, und dort ſich 
in einem zweyten großen Baſſin endigen, aus dem auch die 
Waſſeranlagen des daſigen Parks Zuffuß erhalten ſollen. Seine 
ganze Länge. wird 4357 Metern betragen. An den Seiten- 
zweigen dieſes Hauptarms, wovon der eine die neue Löwens 


Fontaine Vonlevarz⸗Vondy, der andere das eben fertig ge⸗ 


wordene eckige Waſſervecken auf dem Platze der Vogeſen 
«Place royale) und der dritte die auf dem Platze Carouſſel 
neu zu grügdende Fontaine beleben folk, wird fleißig gearbeitet. 
Der praͤchtige neue Quai von der Brucke de la concorde abs 
waͤrts gegen die Brucke von Jena iſt bis auf 350 Meter 
oberhalb dieſer Bruͤcke fertig; von da bis 150 Meter abwärts 
gegen die Barriere if die Grundlage gelegt. Langs dieſem 
Quai ſollen Baumreihen angelegt werben, die mit dem gegen 


über liegenden herrlichen Cours de le reine parallel ſeyn, und 


dies verlaßne, unangenehme Viertel der Stadt, in dem auch das 
Marsfeld liegt, zu einem reizenden Spaziergang machen ſol⸗ 
len. Die Jenabruͤcke iſt gepflaſtert, und wird naͤchſtens dem 
Publikum erdffuet werden. Die großen Bruͤckenarbeiten über 
den Lot bey Aignillon find um 650,000 Fr. ausgeboteu. 
Man iſt nun ſchon an große Unternehmungen gewöhnt, und 
doch kann man bey bloßer Aufzählung neuer ſich des Gefühles 
nicht erwehren, das die Erhabenheit einfloößt. 

In den neuen Gallerien oder Daſſagen des ehemaligen Kos 
norôfloſters, den Bädern Montesquieu gegenuber, hat man 
Teit einigen Tagen die Lampen mit Waſſerſtoffgas beleuchtet. 
Der Pulauf der Neugierigen war ſehr groß; aver bereits am 
erſlein Tage wurden fie ſchnell vertrieben, indem ein Eroß⸗ 
vogel eine der Möhren, welche das Waſſerßoffgas in die Lr. 
ven fahren, oͤffnete, und vaburch einen unertraͤglichen Geßand 
verbreitete. Die Sache iſt bekanntlich nicht nen. Hr. Bar 
koffe mochte ſchon vor 15 Jahren, und Madam Lebon vor 
2 Jahren deufelben Verſuch hier, und zugleich halten ahulich— 
Veleuchtungen in London ſtatt. Allein fie waren immer mit 


mehr oder weniger Unfällen begleitet; die Glaͤſer wurden zer⸗ 
ſplittect u. ſ. w. H.. Marie St. Ur ſin in ſeiner Geſund⸗ 
beitsteitung erhebt ſich mit Matt dagegen umd behauptet, daß 
der Nutn der beuachvarten Gebénde ned der Tod mancher 
Meu chen die Folgen einer Exploſton fen konnten, die noth⸗ 
wendig erfolgen müßte, wenn dat brennbare Gaz en dem einen 
Ende der Lenungs rohre ausgelöscht würde während es am 
andern fertbrennte weil dann atmosphaͤriſche Luft hinzutraͤte; 
die Gefahr ware um fo größer, je näher dies Ereigniß bey 
dem Behaiter vorfiele, wo das Maflesfioffgad entwickelt wird. 
Nun iſt man freylich. vor dem Butrjtte der atmosphäriſchen 
Luft in jener Paſſage, und uberhaupt in allen Paſſagen von 
Paris fo ziemlich geſichert; im Gegentheile kann man ſich 
wundern daß noch Niemand auf den Einfall gekemmen ift- 
mit dieſer Luft ſelbſt die Paſſagen zu erleuchten. 
Leipzig 1 November. 

Die hiefige Univerfirät hat eine vortreffliche Acquiſition an 
dem berühmten Gelbert ven Halle gemacht, der, ein wuͤr⸗ 
diger Nochſorger Hindenburgs, als ordentlicher Profefs 


ſor der Phyſik angenent worden iſt. ! 


Von neueinſtudirten Stuͤcken wurden auf dem Theater, 
außer Klingenmauns Fauſt und deutſcher Treue, Kos 
tzebne's Brief aus Kadix und deſſen Max Helfeu⸗ 
ſtehn gegeben, und jener mit verdientem Beyfall mehrmals 
wieberbelt, wozu Hrn. Weid ners vorzuͤgliches Spiel in 
der Hauptrolle viel beytrug: Kratters Sebaftian der un: 
achte und der Feuerlerm von Theodor Hell fielen durch:; 
deſtomehr aber wurde Pumpernikels Hodzeittag beſucht, 
ber eben fo, wie das Intermezzo: Der Nachtwächter 
als Geſangſtuͤck eigentlich auſſer der Srhaͤre dieſer Geſellſchaft 
liegt. Beſondere Auszeichnung verdiente das aͤchtkomiſche 
Spiel der Hrn. Weidner, Böfenberg und Känzel, 
und Hrn. Metzners braver Geſang. — Im September 
ga Hr. Adolrb Schröder. vom Braunſchweiger Theater. 
den Otto von Wittelsbach, den Major in Arreſto's 
Soldaten und den Unbekannten in Klingemanns 
Maske als Gaſtrollen. Seine ſchoͤne Figur eignete ſich zu 
dieſen Darſlellungen ganz vorzuͤglich, und die bepden erſlen 
waren feiner Inbiwidualitaͤt weit angemeſſener, als die letztere, 
welche eine gebeimaißvolle, feyerliche Haltung erfordert. für 
die der Künfiter noch zu raſch if. In jenen braven Darfiels 
lungen des feſten, hochberzigen Pfalzgrafen und des biedern, 
militäriſchen Brauskopfs, erhielt er auch den lauteſten Bey 
fau. — Ein noch jüngerer Kuͤnſtter, Hr. An ſchütz, welcher 
vom Nürnberger Theater zu dem Königsberger ging, wo er 
unter der Aegide der Mb. Hendel⸗Schütz eine höhere Kunſi⸗ 
ausſtellung empfangen wird, trat im Oetober als Max im 
WMallenſtein, Morttmer in Maria Stuart, und 
Klinker im Epigramm auf. Er beſitzt ebenfalls eine gluͤck 
liche Bildung, und die ſchönſten Anlagen waren bey ihm uns 
verkennbar. Daß er dieſe ſorgfältig ausbilde, iſt ſehr zu 
wuͤnſchen. — Den Beſchluß der Sommervorſiellungen machte 
Ifflands Hausfriede; dem das Meinerfpiel des Hrn. 
Chriſt, als Hofrath, und ein Epilog, den Mad. Hart⸗ 
wig mit ihrer gewöhnlichen Fuuſt sprach, Intereſſe gaben. 
Die Joſeph Second a' ſche Geſellſchaft eröffnete hierauf am 
25. Oktober ihre Winter vorſtelnugen mit einer ſehr gelunse⸗ 
nen Aufführung der Schweizer familie, auf die am 27 · 
das Waiſen haus, und den 29. Jakob und feine 
Söhne zur vollkommenen Zufriedenheit des Muſtellebenden 
Publikum folgten. Dieſes halte auch einen großen. unbe⸗ 
ſch. eiblichen Genuß am 22. Oktober, de Mbe., Ibere ie F i⸗ 
ſcher, vom Wiener Heftheater, Riobini's berühmte 
Schuͤlcrinn, ein Koncert gab, und auch bernach in dem gez 
wöhnlichen Donnerstags⸗Koncerte zu fingen fo gefaͤuig war. 


